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feinen ©öpnen behielt, toie griebxicp her ©rofje mit feinen Offigiexen, in=

bent ex fie Beftrafte, toenn fie fid) pxiigelten, unb fie bexpöpnte, toenn fie fid)
ettoaê Bieten liefen, ©inft bip mid) mein ©egnex, al§ id) auf ipm lag nnb
ipn gemäcplicp buxd))nalïte, biê auf ben ®nocpen in ben gùigex, fo bap id)
bie ipanb toocpenlang nicpt met)X gum ©cpxeiben Bxaitc£)en ïonnte, baê toax
aBex and) bie gefäl)ilid)fte äßunbe, bexen icp mid) exinnexe, unb fie füpxte,
toie bieê toopl and) nod) fpcitex im SeBen gu gefcpepen pflegt, gu einex inni=
gen ^deunbfcpaft. — © n b e.

^-X-^

Hirfjt
ÎDenn aud; bet Sonnettglanj cerfdjmunben,
So tjaft bu ïïtonb> unb Sternenfeuern,
Die £ampe nod; am ÏDinterabenb :

<8ar fo ciel fdjônes £id;t ift betn.

DJemt altes teudjtenb um bid; mare,
Du fönnt'ft, geblenbet, nichts mef;r fetjn
Unb miirbeft fo, trot) ®Ianj unb £;elle,

®anj fidjer in bie 3rre getpn.

Derlange rtidjt con biefem £eben,

Dafj es bid; cottig gtiicflid; fiimmt,
Unb merbe frot;, menn nur etn ^iinflein
3m tferbe beines £ebens glimmt
Die IDelt, fo reid;, t;at motjl für jeben
<£tn fleines bißdjen (SIan3 unb Sdjetn;
JDar's fetbft nur fatjler £ampenfd)tmmer,

S'ift £tcl;t, la§ es tit's Ejerg l;tnetn
5. ^urrer, IDintertbur.

HagbabtmlettBr b&s ffeüjsrrtt Dtm MimrfjJjauJm
Sufall unb ©litd macpen oft mancpen geplex toiebex gut. 2)aüon ex=

lebte id) ein Seifpiel, alê id) mitten im tiefften SBalöe einen toilben §xifcp=
littg unb eine Sacpe bid)t pintex einanbex pextxaben fat). Steine Sugel
patte gefeplt. ©leicptoopl lief bex gxifdfling öoxn gang atiein toeg unb bie
Sacpe Blieb fiepen, opne Setoegung, alê ob fie an ben Soben feftgenagelt
getoefen tnäxe. SBie id) baê SDing näpex untexfutpte, fo fanb id), bafg e§ eine
Blinbe Sacpe tnax, bie ipxeê $xifcplingê ©cptoänglein im Sacpen pielt, um
bon it)m auê !inblid)ex ißflicpt fitxbap geleitet gu tnexben. S)a nun meine
®ugel gtnifdjen Beibe pinöuxcp gefatjxen tnax, fo patte fie biefen Seitgaum
gexriffen, tooöon bie alte Sacpe baê eine ©nbe nod) iututex ïauete. ®a nun
ipx Seitex fie nidit toeitex boxtoâxtê gegogen patte, fo tnax fie ftepen ge=
blieben. fgcp exgxiff bapex baê iiBxig gebliebene ©nbcpen bon beê Sxifcp=
lingê ©cptoange unb leitete baxan baê alte pilflofe 2iex gang opne Stüpe
unb SBibexftanb natp Saufe.

@0 füxdptexliä) biefe tnilben Sacpen oft finb, fo finb bie ®eilex bocp
ineit gxaufamex unb gefäpxlitpex. fgcp txaf einft einen im SBalbe an, alê
icp unglücflicpextoeife toebex auf Slngxiff nod) SSexteibigung gefapt tnax.
Stit genauex 9îot ïonnte icp nocp pintex einen Saum f'tplüpfen, alê bie
toütenbe Seftie auê SeiBeêïxâften einen ©eitenpieb nacp mix tat. Safüx
fupxen aBex aucp feine Sauex bexgeftalt in ben Saum pinein, baff ex toebex
im ftanbe tnax, fie fogleicp toiebex pexauê gu giepen, nocp ben fçneb gu toie=

berpolen. —- Sapa! bacpte id), nun tootlen toix bid) Balb ïxiegen! — $Iugê
napm id) einen ©tein, pammexte nocp boïïenbê bamit baxauf loê, unb
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seinen Söhnen verhielt, wie Friedrich der Große mit seinen Offizieren, in-
dem er sie bestrafte, wenn sie sich prügelten, und sie verhöhnte, wenn fie sich

etwas bieten ließen. Einst biß mich mein Gegner, als ich auf ihm lag und
ihn gemächlich durchwalkte, bis auf den Knochen in den Finger, so daß ich

die Hand wochenlang nicht mehr zum Schreiben brauchen konnte, das war
aber auch die gefährlichste Wunde, deren ich mich erinnere, und sie führte,
wie dies Wohl auch noch später im Leben zu geschehen Pflegt, zu einer inni-
gen Freundschaft. — Ende.

Licht.
tVenn auch der Zonnenglanz verschwunden,
So hast du Mond- und Sternenschein,
Die Lampe noch am Winterabend:
Gar so viel schönes Licht ist dein.

Wenn alles leuchtend um dich wäre,
Du könnt'st, geblendet, nichts mehr sehn

Und würdest so, trotz Glanz und Helle,
Ganz sicher in die Irre geh'n.

Verlange nicht von diesem Leben,

Daß es dich völlig glücklich stimmt,
Und werde sroh, wenn nur ein Fünklein

Im Herde deines Lebens glimmt!
Die Welt, so reich, hat wohl für jeden

Lin kleines bißchen Glanz und Schein;
Wär's selbst nur fahler Lamxenschimmer,

S'ist Licht, laß es in's Herz hinein!

Jagdabenteuer des Freiherrn von Münchhaufen.
Zufall und Glück machen oft manchen Fehler wieder gut. Davon er-

lebte ich ein Beispiel, als ich mitten im tiefsten Waive einen wilden Frisch-
ling und eine Bache dicht hinter einander hertraben sah. Meine Kugel
hatte gefehlt. Gleichwohl lief der Frischling vorn ganz allein weg und die
Bache blieb stehen, ohne Bewegung, als ob sie an den Boden festgenagelt
gewesen wäre. Wie ich das Ding näher untersuchte, so fand ich, daß es eine
blinde Bache war, die ihres Frischlings Schwänzlein im Rachen hielt, um
von ihm aus kindlicher Pflicht fürbaß geleitet zu werden. Da nun meine
Kugel zwischen beide hinvurch gefahren war, so hatte sie diesen Leitzaum
zerrissen, wovon die alte Bache das eine Ende noch immer kauete. Da nun
ihr Leiter sie nicht weiter vorwärts gezogen hatte, so war sie stehen ge-
blieben. Ich ergriff daher das übrig gebliebene Endchen von des Frisch-
lings Schwänze und leitete daran das alte hilflose Tier ganz ohne Mühe
und Widerstand nach Hause.

So fürchterlich diese wilden Bachen oft sinv, so sind die Keiler doch
weit grausamer und gefährlicher. Ich traf einst einen im Walde an, als
ich unglücklicherweise weder auf Angriff noch Verteidigung gefaßt war.
Mit genauer Not konnte ich noch hinter einen Baum schlüpfen, als die
wütende Bestie aus Leibeskräften einen Seitenhieb nach mir tat. Dafür
fuhren aber auch seine Hauer dergestalt in den Baum hinein, daß er weder
im stände war, sie sogleich wieder heraus zu ziehen, noch den Hieb zu wie-
derholen. —> Haha! dachte ich, nun wollen wir dich bald kriegen! — Flugs
nahm ich einen Stein, hämmerte noch vollends damit darauf los, und
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